








Die SporTlichSTe arT, BeruFlich VoraN 
Zu koMMeN: BMW 520d »BuSiNeSS«.
Der BMW 5er »Business« ist speziell auf die Bedürfnisse einer repräsen-
tativen und funktionalen Limousine für den geschäftlichen Einsatz aus-
gerichtet. Sportliche Dynamik, hoher Komfort und modernste Kommuni-
kation gehören genauso dazu, wie die BMW typische Effizienz für den 
wirtschaftlichen Einsatz. Apropos Wirtschaftlichkeit – schauen Sie mal 
auf unser Leasingangebot.
Sie STeigeN eiN uND
alleS paSST perFekT.
Schwarz uni, Leder Dakota Schwarz, Navigation Professional, Klimaauto-
matik, Vorbereitung Mobiltelefon mit Bluetooth-Schnittstelle, erweiterte 
BMW Online Information, BMW Assist, Sport-Automatikgetriebe, PDC, 
Leichtmetallräder V-Speiche u.v.m. 
leasingbeispiel: BMW 520d limousine »Business« :
Fahrzeugpreis 55.140,00 EUR 
Leasingsonderzahlung 5.200,00 EUR
Laufleistung/Laufzeit  52.000 km/36 Monate 
Monatliche leasingrate 520,00 eur 
5,2 l/100 km 135 kW (184 pS)520d
Verbrauch kombiniert l/100km: 5,2 , innerorts: 6,4,  außerorts: 4,5. CO2-Emission g/km: 137.
Ein Leasingangebot der BMW Leasing GmbH (Stand 08/2011) , Preise zuzüglich 520,00 EUR 
für Transport und Zulassung. 
BMW Niederlassung Dresden
Dohnaer Str. 99 - 101 . 01219 Dresden
Telefon 0351 417 417-220
www.bmw-dresden.de
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P A U S E
THOMAS LARCHER (*1963)
»Red and Green« für großes Orchester
Slow
Slow – very fast 
CLAUdE dEBUSSy (1862 – 1918)
»La Mer«
»De l’aube à midi sur la mer – très lent«
(Morgengrauen bis Mittag auf dem Meer – sehr 
langsam)
»Jeux de vagues« – allegro 
(Spiel der Wellen – Allegro)
»Dialogue du vent et de la mer – animé et tumultueux«





Bohuslav Martinus »Mahnmal für Lidice«
Die Geschichte von Bohuslav Martinus »Mahnmal für Lidice« 
beginnt mit der Ernennung des SS-Offiziers Reinhard Heydrich 
zum stellvertretenden Reichsprotektor für Böhmen und Mähren 
im September 1941. Die danach einsetzende brutale Verfolgung 
des Widerstands durch die deutschen Besatzer veranlasste die 
tschechische Exilregierung in London, ein Attentat zu planen. 
Es wurde am 27. Mai 1942 ausgeführt, und an den Folgen starb 
Heydrich, der auch als eigentlicher Organisator des Holocausts gilt, 
einige Tage später. Die Vergeltung ließ nicht lange auf sich warten: In 
der Annahme, dass die Attentäter in Lidice westlich von Prag Zuflucht 
gefunden hatten, zerstörten die Besatzer den Ort am 9./10. Juni. Alle 
Männer wurden erschossen, Frauen und Kinder in Konzentrations- 





Geb. 08. Dezember 1890, Policka, 
Ostböhmen
Gest. 28. August 1959, Liestal bei 
Basel
»Mahnmal für Lidice« H 296
Entstehung: August 1943
Uraufführung: 02. Oktober 1943 
durch das New York Philharmonic 
Orchestra unter Artur Rodzinski in 
New York


















Lidice aus dem Gedächtnis der Welt zu löschen, erreichten die 
Nationalsozialisten jedoch nicht: Er wurde im Gegenteil zum Symbol 
für ihre Kriegsverbrechen. Bereits kurz nach dem Massaker erhielt 
der in den USA lebende Martinu von der Exilregierung den Auftrag, 
eine Mahnmal-Komposition zu schreiben. Er begann eine Skizze, die 
ihn jedoch nicht zufriedenstellte. Erst ein Jahr später, nach einem 
erneuten Auftrag der »American League of Composers«, befasste er 
sich wieder mit dem Projekt, das er nun schnell abschließen konnte. 
Das Orchesterwerk wurde am 28. Oktober 1943, dem 25. Jahrestag 
der Gründung der Tschechoslowakischen Republik, durch das New 
York Philharmonic Orchestra uraufgeführt. 
Die Keimzelle der einsätzigen, etwa acht Minuten langen Komposition 
ist bereits im zweiten und dritten Takt in den Klarinetten und Fagotten 
zu hören: Martinu zitiert den Wenzels-Choral »Svaty Vaclav«, der seit 
vielen Jahrhunderten als tschechisches Freiheitslied gepflegt wurde. 
Ganz gegen Ende, am dynamischen Höhepunkt, erkennt man noch 
ein weiteres Zitat: das berühmte 
Kopfmotiv von Beethovens Fünfter 
Sinfonie. Es wurde im Zweiten 
Weltkrieg vom britischen Radio-
sender BBC als Siegesmotiv für 
Meldungen vom Kriegsschauplatz 
gebraucht, weil sein Rhythmus 
kurz-kurz-kurz-lang sich als Morse- 
zeichen für den Buchstaben V 
deuten lässt, der wiederum für 
»Victory« steht. Das »Mahnmal 
für Lidice« gliedert sich in drei 
Teile: Im eröffnenden Adagio lädt 
Martinu Harmonien in direkter, 
traditioneller Weise mit Ausdruck 




Atmosphäre der Trauer und Bedrückung. Im bewegteren, »Andante 
moderato« überschriebenen Mittelteil kommt es zu einem Wechsel 
der Stimmung, die nun auch Widerstand und Hoffnung einschließt. 
Das Adagio des Beginns wird schließlich wieder aufgenommen, 
endet aber in einem friedvollen C-Dur-Akkord.
Persönlicher Ton statt brillanter Unterhaltung
Wolfgang Amadeus Mozarts Klavierkonzert d-Moll
Wolfgang Amadeus Mozart stand auf dem Gipfel seines Virtuosen-
ruhms, als er das Konzert KV 466 komponierte. Das Publikum strömte 
in seine »Akademien« und verlangte ständig neue Werke zu hören. 
So entstanden alleine zwischen Februar 1784 und März 1786 elf 
Klavierkonzerte; danach begann Mozarts Stern in Wien zu verblassen, 
und er schrieb bis zu seinem Tod nur noch drei weitere. Das d-Moll-
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Konzert stellte er erst einen Tag vor der Uraufführung am 11. Februar 
1785 fertig – er hatte nicht einmal Zeit, den letzten Satz vor dem 
Auftritt durchzuspielen, da er das Kopieren der Orchesterstimmen 
überwachen musste. 
Allerdings wird gerade an diesem Werk eine Entwicklung deutlich, 
die letztlich wohl zu Mozarts Entfremdung vom Wiener Publikum 
führte: Zu Beginn seiner Laufbahn als freier Künstler war er noch 
bewusst auf die Erwartungen der Hörer eingegangen, doch nun 
nahm er immer weniger Rücksicht. Der kompositorische Aufwand 
wurde höher, der Tonfall persönlicher. KV 466 war Mozarts erstes 
Konzert in einer Molltonart, und gerade in einem Solokonzert, das 
doch brillant unterhalten sollte, war eine derart ernste Grundtonart 
ungewöhnlich. 
Ebenso bemerkenswert erscheint der Beginn des ersten Satzes: Hier 
hört man kein prägnantes Thema, sondern eine atmosphärische, 
sich steigernde Orchestereinleitung. Rastlose Synkopenketten der 
höheren Streicher über grollenden 
Bässen schaffen eine düster-
dämonische Stimmung. Über-
haupt geht der Anteil des 
Orchesters über das gewohnte 
Maß weit hinaus; durch harmo- 
nische, dynamische und rhyth- 
mische Spannungen wird in dem 
sinfonisch durchgearbeiteten Satz 
der Konflikt zwischen Solist und 
Tutti verschärft. Entspannung 
scheint danach die ruhige 
»Romance« in B-Dur zu bieten. 
Doch in ihre Idylle bricht bald ein 
spukhaft-fantastischer Mittelteil 
in g-Moll ein. Das abschließende 
WOLFgANg AMAdEUS 
MOzART
Geb. 27. Januar 1756, Salzburg 
Gest. 05. Dezember 1791, Wien
Konzert für Klavier und 
Orchester Nr. 20 d-Moll KV 466
Entstehung: Februar 1785
Uraufführung: 11. Februar 1785 
im Wiener Kasino »Zur Mehlgrube«, 
Solist war der Komponist selbst










Rondo wird wie die Romance vom Solisten eröffnet. Es führt zurück 
zum grimmigen Tonfall des Kopfsatzes, und erst gegen Ende, nach 
der Kadenz, wechselt Mozart für einen kurzen, aber ausgelassenen 
Kehraus von d-Moll nach D-Dur – als wollte er seine Zuhörer für 
vorangegangene Zumutungen entschädigen. Doch wenn das Konzert 
auch manchen Zeitgenossen konsternierte, auf die Nachwelt übte 
es eine umso stärkere Faszination aus. Im 19. Jahrhundert wurde 
KV 466 als einziges Mozart-Konzert regelmäßig gespielt.
Ton-Malerei eines Farbenblinden
Thomas Larchers »Red and Green«
Es gibt Komponisten, die auch als ausübende Musiker Erfolg 
haben – und Interpreten, die auch komponieren. Thomas Larcher, 
der ein Klavierstudium bei Heinz Medjimorec und Elisabeth 
Leonskaja sowie eine Komposi- 
tionsausbildung bei Erich Urbanner 
absolvierte, schien lange Zeit 
eher der zweiten Gruppe anzu-
gehören: Er wurde als einer der 
großen österreichischen Pianisten 
mit Repertoireschwerpunkt zeit- 
genössische Musik bekannt. In 
seinen frühen Kompositionen 
setzte er sich denn auch vorrangig 
mit seinem eigenen Instrument, 
dem Klavier,s auseinander, ohne 
dabei jedoch der Versuchung 
zu erliegen, sich virtuose Werke 
selbst auf den Leib zu schreiben. 
Dagegen beansprucht in den 
THOMAS LARCHER
Geb. 16. September 1963, Innsbruck
»Red and Green« für großes 
Orchester
Entstehung: 2010
Uraufführung: 7. April 2011 in 
Cupertino, Kalifornien durch das San 
Francisco Symphony Orchestra unter 
Osmo Vänskä
Spieldauer: Ca. 22 Minuten
Besetzung:
4 Flöten (3. und 4. auch Piccolo)
4 Oboen (4. auch Englischhorn)
4 Klarinetten (4. auch Bassklarinette 
und Kontrabassklarinette)












letzten Jahren das Komponieren einen Großteil seiner Zeit, und 
Larcher widmet sich nun verstärkt Orchester- und Ensemblestücken. 
Die zweisätzige Komposition »Red and Green« schrieb er 2010 für 
das San Francisco Symphony Orchestra, das im folgenden Jahr auch 
die Uraufführung übernahm. 
Zu seinem Werk notierte Larcher selbst: »Rot und Grün sind 
Komplementärfarben; sie stehen zueinander in Beziehung. Rot und 
Grün sind zudem die Farben, die jemand nicht unterscheiden kann, 
wenn er farbenblind ist – so wie ich, allerdings nur eingeschränkt. 
Dennoch habe ich mich immer gefragt, wie ›normale‹ Menschen wohl 
die Welt sehen. Rot und Grün sind zwei Formen von Energie (zwei 
Sätze!), die zwar unterschiedlich sind, aber sehr kraftvoll miteinander 
verbunden sind – Spuren der einen Farbe existieren auch in der anderen. 
Und nicht zuletzt sind es auch die Farben der Ampel und somit wichtige 
Ordnungsfarben unserer urbanen Welt, vergleichbar mit den Ziffern 0 
und 1 in der Welt der Computer und der Programmiersprachen.«
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Schillernde Farben, komplexe Rhythmen
Claude Debussys sinfonische Skizzen »La Mer«
Die impressionistischen Maler liebten das Wasser. Wegen seiner 
Fähigkeit, zu schillern und das Licht in Tausende von Farbnuancen 
zu brechen, spielt es eine zentrale Rolle in unzähligen Arbeiten 
etwa von Monet, Renoir oder Cézanne. Unter den Musikern war es 
besonders Debussy, der in manchen Punkten der impressionistischen 
Ästhetik nahestand, und so kommt auch in seinen Werktiteln immer 
wieder das Wasser vor: »Jeux d’eau« (Wasserspiele), »La cathédrale 
engloutie« (Die versunkene Kathedrale) und »La Mer« (Das Meer) 
sind nur die berühmtesten Beispiele. Im Falle von »La mer« ließ 
sich Debussy tatsächlich durch das Meer inspirieren. Er hatte die 
Komposition zwar schon 1903 in Burgund begonnen, doch zwei 
Jahre später, als er sie vollendete, reiste er nach Eastbourne an der 
englischen Kanalküste. »Dieser Ort ist friedlich und zauberhaft«, 
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schrieb er von dort an seinen Verleger. »Die Wellen rollen mit einer 
wahrhaft britischen Korrektheit heran. Doch welch ein Ort, um zu 
arbeiten! Kein Lärm, keine Klaviere, keine Musiker, die über Malerei 
reden, keine Maler, die über Musik reden ...« 
Die Uraufführung der drei sinfonischen Skizzen am 15. Oktober 1905 
in Paris löste eine Kontroverse in der französischen Musikpresse 
aus. Wer schon immer gegen Debussy war, kritisierte auch die neue 
Partitur: zu wenig Melodie, zu viele Ornamente, nicht klar genug die 
Form. Umgekehrt war vielen Bewunderern Debussys die Tonsprache 
des neuen Stücks gerade zu deutlich, nicht mehr so geheimnisvoll, 
verschleiert wie in früheren Werken. Die Diskussion wirft Licht auf 
einen tatsächlichen Stilwandel, den Louis Laloy, ein enger Freund 
des Komponisten, beschrieben hat. Vor »La Mer«, so meinte er, sei 
Debussys Musik eine Kunst der Nuancen, der Anspielungen und der 
absichtlich unvollendeten Gedanken gewesen. Der neue Stil dagegen 
wende, ohne etwas von der Feinheit der Sinneswahrnehmung zu 
opfern, deutlich hervortreten-
de Farben an, die Melodik wirke 
gegenständlicher, ausgesprochener, 
der Rhythmus nicht mehr ver-
schwommen, sondern klar, manch-
mal sogar tanzartig. 
Debussy gab seinen sinfonischen 
Skizzen beschreibende Titel, 
die allerdings nur den jeweiligen 
Grundcharakter festlegen; es 
handelt sich also nicht um Pro-
grammmusik im engeren Sinn. 
Der erste Teil heißt »De l’aube 
à midi sur la mer« (Von der 
Morgendämmerung bis zum Mit-
tag auf dem Meer) und stellt gleich 
CLAUdE dEBUSSy
Geb. 22. August 1862, 
Saint-Germain-en-Laye
Gest. 25. März 1918, Paris
»La Mer, trois esquisses 
symphoniques pour orchestre«
(Das Meer, drei symphonische 
Skizzen für Orchester)
Entstehung: 1903 – 1905 
Uraufführung: 15. Oktober 1905 in 
Paris durch das Orchestre L’amoureux 
unter Camille Chevillard



















zu Beginn das Grundprinzip vor, das im Kleinen wie im Großen 
das gesamte Werk prägen wird: das wellenartige Sichaufbauen und 
Zusammenstürzen der Intensität. Es folgen die »Jeux de vagues« 
(Spiele der Wellen), die ihrem Titel durch komplexe Rhythmen 
und unerwartete Wechsel der Klangfarbe gerecht werden. Den 
Abschluss bildet der »Dialogue du vent et de la mer« (Zwie- 
gespräch des Windes mit dem Meer). Dieser Satz, der mit dem ersten 
ein choralartiges Thema teilt, ist am dichtesten instrumentiert und 
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12
Ludovic Morlot | dirigent
Der französische Dirigent Ludovic Morlot, Jahrgang 1974, über-
nahm 2011 die Musikdirektion des Seattle Symphony Orchestra. 
Der ausgebildete Geiger studierte Dirigieren an der Royal Academy 
of Music in London und wurde 2007 zum Akademiemitglied 
gewählt. 
2002 – 2004 war er Conductor in Residence beim Orchestre 
National de Lyon. Dem Boston Symphony Orchestra ist er seit 
2001 eng verbunden, zunächst als Stipendiat, dann als Assistant 
Conductor. 
2010 | 2011 gab er sein Debüt beim Pittsburgh Symphony Orchestra, 
beim Koninklijk Concertgebouworkest Amsterdam und an der Opéra 
Comique in Paris. Mit dem New York Philharmonic, dem Chicago 
Symphony Orchestra und den Rotterdamer Philharmonikern arbeitet 
er zudem regelmäßig zusammen. Zuletzt dirigierte er u.a. das 
Cleveland Orchestra, die Staatskapelle Dresden und das Tonhalle-
Orchester Zürich. 
Seinem Debüt beim London Philharmonic schloss sich eine 
Deutschland-Tournee mit Anne-Sophie Mutter an. Ab Januar 2012 ist 
Morlot außerdem zusätzlich Chefdirigent von La Monnaie | De Munt 
in Brüssel. 
In dieser Spielzeit wird er bei weiteren namhaften Orchestern wie 
dem Orchestre National de France, dem Rundfunk-Sinfonieorchester 
Berlin und dem BBC Scottish Symphony Orchestra debütieren. Bei der 




Thomas Larcher | Klavier
Thomas Larcher wurde schon während seiner Studienzeit als Pianist 
im Bereich der klassischen, vorrangig zeitgenössischen Musik 
bekannt. Als solcher spielte er mit bedeutenden Orchestern und 
Dirigenten wie Claudio Abbado, Pierre Boulez, Dennis Russell Davies 
und Franz Welser-Möst und arbeitete eng mit Komponisten wie Heinz 
Holliger, Olga Neuwirth und Isabel Mundry zusammen. Seine Liebe zu 
neuer Musik führte ihn auch zur Gründung und Leitung des Festivals 
»Klangspuren« (1994 – 2003) und des Festivals »Musik im Riesen« 
(seit 2004).
Seit einigen Jahren tritt der Komponist Larcher gegenüber dem 
Pianisten immer stärker in den Vordergrund. So entstanden Werke 
für die London Sinfonietta, das Artemis Quartett, Heinrich Schiff, 
Matthias Goerne und Till Fellner, sowie Auftragswerke für das 
Lucerne Festival, das South Bank Centre London, die Zaterdag- 
Matinee Amsterdam, die Kölner Philharmonie, RSO Wien, RSO 
Saarbrücken, Radio Filharmonisch Orkest Hilversum u.v.a. 
2011 brachte das San Francisco Symphony Orchestra das 
Orchesterwerk »Red and Green« zur Uraufführung, das in seinem 
Auftrag entstanden ist. 
Darüber hinaus ist Thomas Larcher in der Saison 2011 | 12 Composer 
in Residence des Mozarteum Orchesters Salzburg und des Wiener 
Konzerthauses. 
Im November 2011 war ihm ein Porträtkonzert in der Londoner 
Wigmore Hall gewidmet. 
Larchers Werke erscheinen bei Schott Music, er nimmt exklusiv für 
ECM Records auf. Seine CD-Produktionen wurden mit zahlreichen 
Preisen (Choc de la musique, Deutscher Schallplattenpreis u.a.) 
ausgezeichnet.
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Eine ruhige Hand, Geschicklichkeit, 
Geduld und Leidenschaft sind auch in einer 
Goldschmiede unerlässlich. 
Nur wer das Handwerk beherrscht und 
mit Liebe betreibt, schafft anspruchsvolle 
Kunstwerke voller Harmonie und Kontraste.
JAHRE
Nürnberger Str. 31a 
01187 Dresden
Tel. (0351) 4 72 91 47
www.goldschmiede-
lehmann.de
Mo.– Fr. 9 – 18 Uhr 
Do. 9 – 19 Uhr  
Sa. 9 – 12 Uhr
GOLDSCHMIEDE  
L E H M A N N
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gROSSE KUNST BRAUCHT gUTE FREUNdE
WIR dANKEN dEN FöRdERERN dER dRESdNER PHILHARMONIE
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Kulturpalast am Altmarkt
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax +49 (0) 351 | 4 866 350
foerderverein@dresdnerphilharmonie.de
Heide Süß & Julia Distler
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